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Die Ausstellung »After the Fact« 

Fakten, Fakten, Fakten
Von Peter Nowak

Die Ausstellung »After the Fact« untersucht die Strategien der Propaganda im 21.
Jahrhundert.

»Es ist nicht das Bewusstsein der Menschen, das ihr Sein, sondern umgekehrt ihr
gesellschaftliches Sein, das ihr Bewusstsein bestimmt«. Dieses Zitat aus dem Vorwort zur »Kritik
der politischen Ökonomie« von Karl Marx liest man in diesen Tagen auf Plakaten vieler
Münchner Litfaßsäulen. Die Plakate werben für die Ausstellung »After the Fact«, die noch bis
zum 17. September im Kunstbau des Münchner Lenbachhauses zu sehen ist. Das Motto spielt
auf die berühmt-berüchtigten fake news an, von denen der Medienkonsument angeblich rund
um die Uhr bedroht ist. So wird immer wieder behauptet, US-Präsident Donald Trump habe mit
deren Verbreitung in den USA die Wahlen gewonnen. Seit Monaten wird davor gewarnt, dass
solche fake news auch die Bundestagswahlen beeinflussen könnten. Es stellt sich schon die
Frage, ob diese ständigen Warnungen nicht selbst fake news sind? Mithin ist es auch
bezeichnend, dass Trump ihm nicht wohlgesinnte Medien als fake news verhöhnt. In
Deutschland bezichtigen rechte Online-Seiten wie PI-News ihre Kritiker der Verbreitung von
Falschmeldungen.

Der vormundschaftliche Staat treibt unterdessen die Kontrolle und Zensur des Internets voran.
Schließlich soll der Bürger vor dem verheerenden Einfluss falscher Nachrichten geschützt
werden. Die juristischen Möglichkeiten dazu bietet das kürzlich verabschiedete
Netzwerkdurchsetzungsgesetz, das den Betreibern sozialer Medien mit hohen Geldstrafen droht,
sollten sie Falschmeldungen oder hetzerische Texte nicht konsequent löschen. Bereits die
Androhung von Strafzahlungen zeigt Wirkung und treibt profitorientierte Unternehmen dazu, im
Zweifel lieber zu zensieren als zu zahlen.

Arbeiten von Medienaktivisten aus aller Welt sind in der Münchner Ausstellung zu
sehen. Manchmal ist es notwendig, sich einen Film mehrmals anzusehen, um das
vermeintlich authentische Material einordnen zu können.

Höchste Zeit also, den Hype um die angeblich so bedrohlichen fake news historisch
einzuordnen. Dazu leistet die Münchner Ausstellung ihren Beitrag. »Bereits in den zwanziger
Jahren beschrieb Edward Bernays Propaganda als der Werbung wesensverwandt. Der Neffe
Sigmund Freuds wandte die tiefenpsychologischen Theorien seines Onkels auf das von ihm
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mitbegründete Feld der PR-Werbung (Öffentlichkeitsarbeit) an, welches er als eine Mischung aus
Kriegsführung und strategischer Verführung verstand«, heißt es im Ausstellungsflyer. Erinnert
wird an die lange Geschichte der Propaganda, die sich mit der Entwicklung der
Informationstechnologie verändert. Knapp vierzig Jahre nach Bernays konstatierte der
italienische Regisseur Pier Paolo Pasolini, dass die Propaganda des Faschismus die Menschen
weniger durchdrungen habe als die massenmedial verbreiteten Botschaften des Kapitalismus.
Den Propagandabegriff »vor dem Hintergrund gesellschaftlicher, politischer und medialer
Entwicklungen des 21. Jahrhunderts« zu betrachten, ist das erklärte Ziel der
Ausstellungsmacher. Es handele sich bei diesem Begriff um ein »komplexes und potentiell so
hilfreiches wie problematisches Denk- und Analysewerkzeug«.

Beim Gang durch die Ausstellung, für die man sich wegen der sehenswerten Videos einige
Stunden Zeit nehmen sollte, werden sehr unterschiedliche Formen der Propaganda vorgestellt.
Insgesamt 25 Künstler aus aller Welt stellen ihre Arbeiten aus. Franz Wanners Videoinstallation
»From Camp to Campus« (2017) ist eine der jüngsten der gezeigten Arbeiten. Der 42jährige
Künstler beschäftigt sich darin mit der Geschichte des Ludwig-Bölkow-Campus der Universität
der Bundeswehr München, der auf dem Gelände des ehemaligen Dachauer KZ-Außenlagers in
Ottobrunn untergebracht ist. Im Jahr 2013 wurde das Gelände nach dem für die Nazis tätigen
Luftfahrtingenieur Ludwig Bölkow benannt. Auf dem Campus werden Bundeswehrpiloten
akademisch ausgebildet. Die NS-Geschichte des Areals wird im Lehrangebot völlig
ausgeblendet. Mit Wanners Installation beschäftigte sich auch der Bayerische Landtag, der auf
Anfrage eines Abgeordneten der Grünen einräumen musste, dass auf dem Ludwig-Bölkow-
Campus Rüstungsforschung betrieben wird, wie auch Wanner für seine Installation recherchiert
hat.

»Battle Management Drawings« heißt eine weitere im Lenbachhaus ausgestellte Arbeit
Wanners. Darin beschäftigt sich der Künstler mit militärischen Informationssystemen, die an den
europäischen Außengrenzen die Zuwanderung überwachen. Flüchtlinge werden nicht als
schutzsuchende Menschen betrachtet, sondern wie Objekte aufgespürt und abgewehrt. Auch die
Arbeiten des Berliner Fotografen Julian Röder thematisieren die Migrationsabwehr an den
Außengrenzen der EU. Bekannt wurde Röder mit seiner Serie »The Summits« über Proteste
während diverser G8-Gipfel. Ihn interessieren die Zusammenhänge von Macht und Ökonomie.
Der Konzeptkünstler Hans-Peter Feldmann zeigt Titelseiten internationaler Zeitungen, die am
Tag nach den islamistischen Anschlägen auf die USA am 11. September 2001 über das
Geschehen berichteten. Mit ihrer Installation »A Room of One’s Own: Women and Power in the
New Americas« greift die in den USA lebende Künstlerin Coco Fusco feministische Debatten des
Landes auf. Ist es ein Zeichen für Emanzipation, wenn Frauen nun auch in Abu Ghraib und
anderswo Karriere machen können?
Auch Arbeiten von Medienaktivisten aus aller Welt sind in der Münchner Ausstellung zu sehen.
Manchmal ist es notwendig, sich einen Film mehrmals anzusehen, um das vermeintlich
authentische Material einordnen zu können. So wird in einem kurzen Video, das während der
Proteste gegen Ägyptens islamistisches Mursi-Regime in Kairo gedreht wurde, das Interview mit
einem zwölfjährigen Jungen gezeigt, der in perfektem Englisch eine engagierte Rede gegen den
Islamismus hält, den er als große Gefahr für die säkulare Gesellschaft und die Menschenrechte
bezeichnet. Der Junge hat mehr begriffen als mancher Linke in Deutschland, denkt man. Dann
kommt kurz ein älterer Mann ins Bild, der mit stolzem Gesicht dem Jungen applaudiert und ihn
mit Gesten zum Weiterreden auffordert. Der Betrachter bleibt am Ende mit der Frage zurück, ob



der Teenager freiwillig seine emanzipative Sichtweise zum Islamismus vorgetragen hat oder ob
er von dem älteren Mann, vielleicht seinem Vater, instruiert wurde. Auch die mit den besten
Argumenten vorgetragene Propaganda sollte kritisch hinterfragt werden.

After the Fact – Propaganda im 21. Jahrhundert. Lenbachhaus und Kunstbau München. Bis 17.
September
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